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hfo`epbbiqb  ! Ein Floh-
markt rund ums Kind lockt
am Sonnabend, 5. März,
von 14 bis 16 Uhr im Dorf-
gemeinschaftshaus in Kirch-
seelte. Das Angebot umfasst
unter anderem Bekleidung,
Spielzeug oder auch Kinder-
sitze. Es gibt noch verfügba-
re Standplätze. Tische kön-
nen auf Wunsch zur Verfü-
gung gestellt werden. Die
Standgebühr beträgt fünf
Euro. Wer einen Verkaufs-
stand anmelden möchte,
möge sich unter der Ruf-
nummer 04206/447774
melden. Begleitend zum
Flohmarkt werden die Orga-
nisatoren für Kaffee und ein
Kuchenbuffet sorgen.
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a§kpbk  ! Zum Klön-
schnack treffen sich die
Radwanderer des SC Dün-
sen am Freitag, 29. Januar,
um 19 Uhr im „Landhaus“
von Gastwirt Udo Sandkuhl.
Der Austausch von Termi-
nen und die Geselligkeit
sollen im Vordergrund ste-
hen. Auch Interessierte, die
sich der Radwandergruppe
gern anschließen möchten,
sind herzlich willkommen.
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Seit der Gründung des
Schützenvereins Reck-
um-Winkelsett ist die
Vereinsfahne noch nie
erneuert worden, und
die letzte Restaurierung
liegt immerhin sechs
Jahrzehnte zurück. Dass
der „Zahn der Zeit“ da-
ran genagt hat, lässt
sich nicht mehr überse-
hen. Und das 100-jähri-
ge Vereinsbestehen
rückt näher. Vor dem
Hintergrund des Jubilä-
umsschützenfestes 2007
beschließen die Mitglie-
der während der Jahres-
hauptversammlung
2006, die Fahne von der
Karlsruher Fahnenfa-
brik instandsetzen zu
lassen. Kostenpunkt:
rund 4000 Euro (eine
ganz neue Fahne schlü-
ge mit rund 20000 Euro
zu Buche). Die Restau-
rierung wird voraus-
sichtlich etwa drei Mo-
nate dauern. Um sie fi-
nanzieren zu können,
beschließt der Verein,
dass jedes aktive Mit-
glied einen einmaligen
Sonderbeitrag von 20
Euro zahlen soll.
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a§kpbk  ! „Reist in die
Welt! Seid offen für das
Fremde!“ Diese Botschaft
knüpft Stefanie Golisch an
ihr Programm „Somewhere
over the rainbow“, das sie
am Freitag, 19. Februar, 20
Uhr (Einlass ab 19.30 Uhr),
in der Zufluchtskirche in
Dünsen vorstellt. Die Bre-
mer Mezzosopranistin
schlägt dann einen Bogen
zur Flüchtlingsproblematik,
allerdings bewusst auf eine
leichte, beschwingte Art
und Weise. Neben heiteren
Momenten kämen Roman-
tik und Emotionen aber
nicht zu kurz, verspricht
die sympathische 41-Jähri-
ge. Angesichts der aktuellen
schrecklichen Geschehnisse
in vieler Herren Länder fin-
det sie es legitim, einen
fröhlichen Kontrapunkt zu
den „Bad news“ zu setzen –
mit Melodien aus Musical,
Operette und Tonfilmschla-
ger, die sie keineswegs lieb-
los aneinander reiht, son-
dern mit Niveau darbietet
und anhand eines roten Fa-
dens mit Textelementen
und persönlichen Anekdo-
ten verbindet.
Es gebe eine richtige klei-

ne Rahmenhandlung mit
Bezug zur Fremde, aber
auch zur Heimat, kündigt
die Künstlerin an. Zu viel
möchte sie vorab nicht ver-
raten, so viel aber doch: Es
werde sehr international
und auch sehr interkultu-
rell auf der Bühne zugehen.
Das lassen Titel wie „Mi-
lord“, ein Stück, das Edith
Piaf zu Weltruhm verhalf,
„Ganz Paris träumt von der
Liebe“, „Granada“ oder
auch „Die Blume von Ha-
waii“ bereits erahnen. Hin-
zu gesellen sich etwa „Sum-
mertime“ aus George
Gershwins „Porgy and
Bess“, „Du sollst der Kaiser
meine Seele sein“ oder auch
Hildegard Knefs „In dieser
Stadt“. Zwei argentinische
Tangos verleihen dem musi-
kalischen Reigen zusätzlich
Würze und Temperament.
„Ich wollte mal was ganz

anderes machen als in mei-
nem ,Sisi‘-Programm. Ich
kann versprechen: Es wird
richtig bunt. Vorwiegend
vertraute, aber auch ein
paar unbekannte Lieder
werden erklingen. Ich glau-
be, ,Somewhere over the
rainbow‘ ist ein Programm,
das die breite Masse cool
findet. Ich wünsche mir,
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dass die Zuhörer nach dem
Musikgenuss mit einem
Lied auf den Lippen nach
Hause gehen“, sagt Stefanie
Golisch. Begleiten wird sie
auf ihrer musikalischen
Weltreise Nico Stabel, ein
Pianist aus Berlin mit Lehr-
auftrag an der dortigen Uni-
versität der Künste, der
nicht zuletzt als Leiter ver-
schiedener Festivals von
sich reden gemacht hat.
Ganz persönliche Erfah-

rungen mit der Fremde
machte die Mezzosopranis-
tin 2009 während einer
Konzertreise durch das da-
mals noch nicht zerbombte
Syrien mit Gastspielen in
Damaskus und Aleppo. Ihr
Vater reiste seinerzeit mit.
„Er hat hinterher gesagt, es
seien die schönsten zwei
Wochen der vergangenen
20 Jahre für ihn gewesen“,
erinnert sich die 41-Jährige.
„Wahnsinn. Einfach traum-
haft“, schwärmt sie selbst
im Rückblick auf die Tage
in Syrien. „Ich habe noch
nie so freundliche und gast-
freundliche Menschen er-
lebt. Gewohnt haben wir
damals bei Rami Chahin, ei-
nem Komponisten und tol-
len Musiker, der aktuell in
Oldenburg promoviert und
mit seiner Promotion in
den letzten Zügen liegt.“
Mit dem Konzert in Dün-

sen klinkt sich Stefanie Go-
lisch abermals in die Veran-
staltungsreihe „Kultur am
Glockenturm“ ein. Der Vor-
verkauf läuft. Karten gibt es
– wie gewohnt – in Dünsen
auf dem Wesselhof sowie in
Harpstedt bei Schreibwaren
Beuke und im „Bücherläd-
chen“. ! ÄçÜ
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e^ompqbaq  ! Die Samtge-
meindeverwaltung habe
aufgrund eines SPD-Antra-
ges die Liste der offenen An-
träge im Online-Ratsinfor-
mationssystem komplett
aktualisiert, berichtet Ver-
waltungschef Herwig Wöb-
se. Dies sei in der Vergan-
genheit nur teilweise er-
folgt. Ferner sei, so Wöbse
weiter, einvernehmlich in
der jüngsten Sitzung des
Samtgemeindeausschusses
festgehalten worden, dass
„seitens der Verwaltung
über den Bearbeitungsstand
offener Anträge spätestens
nach drei Monaten ein Zwi-
schenbericht erfolgen soll“.
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e^ompqbaq  ! Im Bereich
der inneren Verwaltung
wird der Stellenplan der
Samtgemeinde Harpstedt
um 1,79 Wochenstunden
aufgestockt. Das hat der
grundsätzlich nicht öffent-
lich tagende Samtgemein-
deausschuss (SGA) während

seiner jüngsten Sitzung be-
schlossen.
Hintergrund der Entschei-

dung ist eine vakant gewor-
dene Teilzeitstelle im Voll-
streckungsdienst, die neu
besetzt werden muss; zu-
dem bringe, so Samtge-
meindebürgermeister Her-

wig Wöbse, „das deutlich
angestiegene Anmietungs-
geschäft für Flüchtlings-
wohnungen einschließlich
vor- und nachgelagerter Ar-
beiten“ eine Erhöhung der
Arbeitsbelastung innerhalb
des Fachbereiches I mit
sich. „Unter Nutzung von

frei gewordenen Stunden-
anteilen aus anderen Berei-
chen ergeben die jetzt be-
schlossenen zusätzlichen
1,79 Stunden insgesamt ei-
ne unbefristete Vollzeitstel-
le“, erläutert Wöbse. Letzte-
re werde nun „zeitnah aus-
geschrieben“. ! ÉÄLÄçÜ
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Die beiden Multiinstrumen-
talisten Ingo York und Rein-
mar Henschke komplettier-
ten die Ulla Meinecke Band.
Das Trio glänzte im Zusam-
menspiel; ebenso zeigte je-
der Einzelne in den Soli ge-
konnt, was er drauf hat:
Meinecke an der Front so-
wieso, aber beinahe genau-
so eindringlich begeisterten
Gitarrist York und Hensch-
ke am Keyboard das Publi-
kum in Instrumental-Passa-
gen.
Nicht nur die Musik ging

unter die Haut. Tiefgründig
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und bewegend, dann aber
auch wieder humorvoll, au-
genzwinkernd und oft iro-
nisch bis sarkastisch kamen
sowohl die Songtexte als
auch Meineckes Anmodera-
tionen beim Publikum an.
Abseits vom Hollywood-
Kitsch und doch sehr berüh-
rend nahm Meinecke die
Liebe aufs Korn: „Es gibt
keine süßen Sünden ohne
Seele“, ließ die Sängerin das
Publikum in ihrem Song
„Süße Sünden“ wissen. Da-
rin macht die Liebe wieder
einmal schlaflos, „denn da
sind du und ich – und die
Frau an die du denkst.“
Auch vom „Hafencafé“ aus,
einem weiteren Song von
Meinecke, ließ die Pop-Poe-
tin die unerfüllte Sehnsucht
nach der Liebe erwachen.
Mit spitzbübischer Freude

wagte sich die Sängerin an
das Thema Älterwerden.
Nicht zu den neuen „jungen
Digitalen“ zu gehören,
schien ihr ausgesprochen
gut zu gefallen. Vom Selfie
bis zum Facelifting setze

diese durch Bilder und Au-
ßendarstellung bestimmte
Welt sich einem immer grö-
ßeren Druck aus. „Der 30.
Geburtstag ist für diese
Menschen dann schon eine
Nahtoderfahrung“, witzelte
Meinecke.
Den schönen Schein stell-

te sie indes von Grund auf
in Frage. „Es gibt nämlich
ein kleines schmutziges Ge-
heimnis“, meinte sie lä-
chelnd: „Es nützt alles
nichts!“ Und dann folgte
mit einer guten Portion
Selbstironie ihr fetziger
Song „Ich bin zu alt fürs
Showgeschäft“.
Natürlich strafte ihr Auf-

tritt sie gleichzeitig Lügen.
Besonders als kurz darauf
mit dem von ihr interpre-
tierten Hit „Walking in
Memphis“ des amerikani-
schen Singer-Songwriters
Marc Cohn ein absoluter
Knaller folgte. Bewegt ge-
noss das Publikum die ge-
fühlvolle Ballade und konn-
te an den eingängigen Stel-
len wohl gar nicht anders:

Viele Zuschauer mussten
einfach mitsingen. Das ful-
minante Finale allerdings
überließen sie gern allein
der Expertin. Die wetterte
und rockte kurz darauf
schon wieder gegen Paare
im endlosen Liebesstreit –
laut, dunkel und virtuos un-
terstützt von Gitarrist York.
„Er und du – ihr seid das
nackte Leben“, sang sich
Rockröhre Meinecke heiser.
„Ihr redet euch ins Fieber,
und dann seid ihr kochend
heiß… dann schickt ihr den
letzten Engel fort.“
Ebenfalls feierte sie auf

der Bühne ihre Hommage
an den „untröstlichen Meis-
ter des Tröstens“, Tom
Waits. Seine Musik habe sie
stets ganz vorn in ihrer
„Notfall-Musik-Apotheke“
parat. Und so schwebte vor
der Konzertpause noch der
„Grapefruit Moon“ ein-
drucksvoll in die Christus-
kirche hinein. Dabei konnte
auch Reinmar Henschke
einmal seine ganze Virtuosi-
tät ausspielen.
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tfkhbipbqq  ! Hilmer Cor-
ßen steht als neuer Vorsit-
zender an der Spitze des
Schützenvereins Reckum-
Winkelsett. Zahlreiche Mit-
glieder, die am Freitag-
abend der Warnung vor Eis-
regen getrotzt hatten,
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schenkten ihm während
der Jahreshauptversamm-
lung in der Schießhalle das
Vertrauen. Der bisherige
Vorsitzende Bernd Gau-
mann stand nach fünf Jah-
ren Amtszeit nicht für eine
Wiederwahl zur Verfügung.

Er hatte seinen Rückzug
2015 angekündigt. „Inso-
fern blieb meinem Mann
Hilmer ein Jahr Bedenk-
zeit“, sagte dessen Ehefrau
Marina Corßen. „Wir woh-
nen in einem kleinen Ort,
wo nicht viel los ist. Es wäre
schade gewesen, wenn sich
keiner gemeldet hätte, um
den Schützenverein zu füh-
ren.“ Hilmer Corßens bishe-
riges Amt, das des Schrift-
führers, übernahm Eike
Böpple. Er hatte schon im
Vorfeld Interesse an dieser
Aufgabe bekundet.
Hendrik Wolle schied als

Kassenprüfer aus. Für ihn
rückte Bert Mahlstedt nach,
der zusammen mit der im
Amt gebliebenen Simone
Eiskamp im kommenden
Jahr die Kasse prüfen wird.
Auch Ehrungen für langjäh-
rige Vereinstreue standen
auf dem Programm (siehe
Info-Kasten).
Mit Freude nahm die Ver-

sammlung die Nachricht
auf, dass im vergangenen
Jahr kein Mitglied verstor-

ben ist. Die Vereinsstärke
hat sich positiv entwickelt:
Einem Austritt standen
gleich vier Neuaufnahmen
gegenüber.
Die Mitglieder beschlos-

sen, ab sofort den Aus-
schank bei internen Veran-
staltungen wie Jahreshaupt-
versammlungen, Pokal- und
Übungsschießen oder auch
Grillfesten selbst zu über-
nehmen. Beim Schützenfest
hingegen verbleibt dieser

Part weiterhin bei der Fir-
ma Bode aus Twistringen.
Zum Preisdoppelkopf-

Abend, der am Freitag, 5.
Februar, um 19.30 Uhr im
Gasthaus Meyer in Winkel-
sett beginnt, heißt der
Schützenverein nicht nur
Mitglieder, sondern auch
andere Interessierte will-
kommen. Kartenspielfreun-
de können Fleischpreise ge-
winnen. Einer Anmeldung
bedarf es nicht. ! ~êç
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